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Achim Pilz

Innovative Lüftung eines  
Mehrfamilienwohnhauses
Hybridsystem mit weitgehend freier Belüftung und 
Vorkonditionierung der Zuluft
Nach Erfahrungen mit dem Passivhausstandard wollen Planer die Lüftungstechnik wieder vereinfachen. Bei der Baugemein-
schaft Dreiklang in Tübingen wurde das Energieniveau KfW 55 mit einer freien Lüftung erzielt. Suffizient werden dabei 
Temperatur- und Druckunterschiede ausgenutzt. Den Brandschutz garantiert ein Notaggregat.

Das Büro Eble Messerschmidt Partner plant seit über 30 Jah-
ren ökologische Architektur mit dem Schwerpunkt Woh-
nungsbau. Das Ziel der Planer sind gesunde, behagliche und 
ästhetisch motivierende Lebensräume. Dabei sammelte das 
Büro auch viele Erfahrungen mit größeren Wohnprojekten 
und Passivhauskomponenten. Heute setzt es bei gleichem 
energetischen Standard wieder auf eine Reduktion der Lüf-
tungstechnik. Ihr Baugemeinschaftsprojekt »Dreiklang« im 
Stadtquartier »Alte Weberei« in Tübingen-Lustnau, einem 
ehemaligen Industriegelände, hat eine innovative, natür
liche und effiziente Lüftung (Abb. 1). Meist funktioniert sie 
als eine reine, freie Lüftung ohne mechanische Unterstüt-

zung. In Sonderfällen, wie größere Feuchtelast, bei unan-
genehmen Gerüchen, größerer Belegung oder bei bestimm-
ten Wetterlagen, kann sie mechanisch unterstützt werden.

Lüftung ohne Filter

Die Lüftung sollte technisch möglichst einfach sein: ohne 
Filter, mit wenigen Ventilatoren sowie mit gut zugänglichen 
und einfach zu reinigenden Leitungen (Abb. 2). »Wir gön-
nen uns, keine Filter zu verwenden«, fasst es Rolf Messer-
schmidt zusammen. Er ist Partner von Joachim Eble, ver-
antwortlicher Architekt des Projekts und inzwischen selbst 
einer der Bewohner des Gebäudes. »Torkel Anderson, ein 
alternativer Lüftungstechniker aus Schweden, zeigte uns 
Bilder, was sich alles in Filtern ansammelt«, fährt er fort. 
»Bis die wieder ausgewechselt werden, geht da die kom-
plette Zuluft durch.« Anderson von der schwedischen Fir-
ma Deltate, heute Wikström AB, war verantwortlich für die 
Schwerkraftlüftung der Rudolf-Steiner-Schule in Göteborg. 
Dort wird das gesamte Jahr ein Innenraumklima von 20 °C 
mit 30 bis 60 % relativer Luftfeuchtigkeit durch ein System 
erreicht, das auf natürlicher Ventilation basiert. Die Schu-

Abb. 1: Die Bauge-
meinschaft Dreiklang 
in Tübingen (Ansicht 

von Nordwest) hat 
eine freie Lüftung mit 

minimierter Technik 

KERNAUSSAGEN

	– Lüftung ohne Filter, die verschmutzen können

	– gut zugängliche und leicht zu reinigende Leitungen 
ohne Brandklappen

	– minimale Laufzeiten der Ventilatoren mit großem 
freien Querschnitt
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le ist mit anderen internationalen Projekten wissenschaft-
lich dokumentiert [1].

Reibungslose Zuluft

Die Zuluftführung von Dreiklang beginnt auf der Nordseite 
des Dachs. Ursprünglich sollte die Luft über den grünen und 
kühlenden Hof angesaugt werden, was aber nicht möglich 
war, da dieser im Hochwassergebiet liegt. Deshalb strömt 
sie über ein Lüftungsgitter in der kleinen Dachlaterne ein 
(Abb. 3). Ein Wärmetauscher mit größeren Querschnitten 
als üblich, der mit geringeren Strömungsgeschwindigkeiten 
auskommt, konditioniert die Zuluft gleich nach dem Ein-
strömen vor. Über eine Pumpe ist er mit Heiz-Kühlschlangen 

verbunden, die in der Bodenplatte des Kellers liegen. So zir-
kuliert ganzjährig ein auf ca. 8 °C temperiertes, frostsicheres 
Wasser-Glykol-Gemisch im Wärmetauscher. Im Sommer 
fällt die so gekühlte und schwerere Luft in einem senk
rechten Schacht vor dem Treppenhaus nach unten in einen 
1,2 m breiten und raumhohen Gang im Keller, den Haupt-
schacht (Abb. 4). Staub und andere Schwebeteilchen set-
zen sich auf dem Boden des über eine Tür leicht begeh
baren Gangs ab, der von Zeit zu Zeit nass gereinigt wird. 
Über den Gang und wenige horizontale Leitungen wird die 
Zuluft verteilt. An den Außenwänden des Gebäudes wird 
sie in senkrechten Schächten hinauf in die Zimmer gelei-
tet. Immer wurde auf gute Zugänglichkeit und Reinigungs-
möglichkeit geachtet.

Abb. 2: Die Leitungen der natürlichen Lüftung sind hygienisch geführt: der Haupt-
schacht im Keller ist zugänglich und dadurch einfach zu reinigen
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Abb. 4: Querschnitt durch das Gebäude und den vertikalen Zuluftschacht vom Dach in den Keller. Vom Hauptschacht gibt es kleine Kanäle zur Hofseite.
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Abb. 3: Detail der Zuluftöffnung auf dem Dach. Dahinter sitzt der Wärmetauscher.
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Zug durch Abluftkamine
In den innen liegenden Bädern und den Küchen wird die 
Abluft durch senkrechte Schächte über das Dach abgeführt 
(Abb. 5). Die warme Luft steigt dabei wie in einem Kamin 
hoch. »Das funktioniert im Winter richtig gut«, weiß Mes-
serschmidt. In der Übergangszeit ist der Zug schon redu
zierter. Im Sommer, wenn der Auftrieb fehlt, gibt es die 
Möglichkeit einer temporären mechanischen Unterstüt-
zung. In der Küche ist die Lüftung in die Dunstabzugs-
hauben integriert, in den Bädern werden einfache, auch 
über die Raumluftfeuchte gesteuerte Ventilatoren einge-
setzt (Abb. 6). Sie wurden eigens aus Schweden importiert. 
Wenn sie stillstehen, bieten sie einen großen Querschnitt 
für die natürliche Abluft. Somit verbraucht das Lüftungs-
system kaum elektrische Energie und geht über die klas-
sische Passivhaustechnik hinaus. Um den Kamineffekt zu 
unterstützen, hatten die Planer auch Windkappen auf dem 
Dach in der Planung. Da diese aber schwer zu regeln sind, 
verzichteten sie darauf (Abb. 7).

Herausforderung Brandschutz

Neben der Steuerung des Luftwechsels ist auch der Brand-
schutz bei dem Holzbau mit dem innovativen Lüftungs
konzept eine Herausforderung (Abb. 8). »Das Brandschutz-
konzept funktioniert ganz anders als in einem Passivhaus«, 

betont Messerschmidt. Dort gibt es in den Leitungen Brand-
klappen, die aber auch die strömende Luft bremsen. Bei 
Dreiklang gibt es ein Notaggregat, das über eine Brand
meldeanlage angesteuert wird. Die Brandmeldeanlage war 
in dem Holzbau obligatorisch. Im Brandfall zieht das Ag-
gregat genug Luft aus den brandfreien Wohnungen, sodass 

Abb. 5: Detail der Luftauslässe. Jeder Raum hat einen eigenen Schacht.
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Abb. 7: Skizze eines Wohngeschosses mit Schnitt durch die Luftleitungen sowie 
Luftzirkulation zwischen Zuluft- und Abluftöffnungen
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Abb. 6: Detail des Abluftventilators aus Schweden mit großem freien Querschnitt
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BAUDATEN BAUGEMEINSCHAFT DREIKLANG, TÜBINGEN

Baujahr:	 2014

Bauherr:	 Baugruppe Dreiklang

Wohnfläche:	� 1 010 m² (inkl. 40 m² für 
Physiotherapiepraxis)

Nutzung:	 9 Wohnungen und 1 Gewerbeeinheit

Bauweise:	� Massivholz mit Brettstapel-
Betonverbunddecken

Außenwände, Dach:	 U = 0,12–0,16 W/(m²K)

Entwurf & Planung:	� Eble Messerschmidt Partner, 
Architekten und Stadtplaner 
PartGmbB, Tübingen

Haustechnik:	� Energieberater Jochen Letsch (ehemals 
EnerCheck), Stuttgart

Ausschreibung und  
Bauleitung:	 Architekturbüro Gauggel, Tübingen

Konzept natürliche  
Belüftung:	 Wikström AB, Göteborg

Energiestandard:	 KfW 55-Haus

Lüftungskonzept:	� Hybridsystem mit weitgehend freier 
Belüftung, Vorkonditionierung der 
Zuluft, weitestgehend vertikale 
Schächte
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Dipl.-Ing. Architektur Achim Pilz publiziert seit 
2002 über nachhaltiges Bauen. Er ist freier Fachjournalist, Buchautor (z. B. 
»Lehm im Innenraum«, Fraunhofer IRB Verlag), Referent, Juror und Kurator, 
Baubiologe IBN und Chefredakteur von »baubiologie-magazin.de«. Er 
studierte an den Universitäten Wien, Aachen und Stuttgart und arbeitete in 
internationalen Architekturbüros. 

Bau|Satz 
Architektur|Journalismus 
Mahatma Gandhi Str. 29 
70276 Stuttgart 
energie@bau-satz.net

Abb. 8: Den Brandschutz für den Vollholzbau mit Luftleitungen ohne Brandklappen 
garantiert ein Notaggregat
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Abb. 9: Die Wandheizung aus vorproduzierten Lehmplatten wird durch Nahwärme 
gespeist
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diese rauchfrei bleiben. Die Anlage warnt die Bewohner zu-
dem akustisch. In puncto Brandschutz wurde das gesamte 
Lüftungssystem von einem Gutachter überprüft.

Vorkonditionierung statt Wärmerückgewinnung

Damit die Abluft reibungsarm natürlich abziehen kann, 
darf sie keine Wärmerückgewinnung bremsen. Die Energie
verluste der Lüftung werden hier jedoch durch die Vorkon-
ditionierung reduziert. Messerschmidt rechnet vor: »Die 
Lüftungsingenieure geben an, dass die Vorkonditionierung 
in etwa einer Wärmerückgewinnung von 65 Prozent ent-
spricht, während ein klassisches Passivhaus auf 80 bis 
85 Prozent kommt. Dabei verbraucht ein Lüftungsaggre-
gat eines Passivhauses aber auch einige elektrische Ener-
gie. Zudem ist ein Lüftungsaggregat auch keine geringe In-
vestition und hat hohe Wartungskosten. Wobei die vielen 
Schächte unseres Systems natürlich auch Fläche benötigen. 
Aber wenn Sie sich die Zu- und Abluftsysteme von Passiv-
häusern ansehen, brauchen die auch viel Raum«, betont der 
Planer. Das Gebäude Dreiklang hat zudem schlanke Holz-
bauwände, die wiederum Nutzfläche sparen. Um einen op-
timalen Komfort zu garantieren, können die voreingestellten 
Drosselklappen am Luftauslass, je nach Jahreszeit, ange-
passt werden. »Bei so einem Konzept macht es trotz einer 
Voreinstellung Sinn, selbst mitzumachen«, betont der Haus-
herr. »Bei -10 °C dreht man sie ein bisschen zu. Im Sommer 
mache ich sie maximal auf. Bei uns im Haus funktioniert 
das so gut.« Die Wärme, die das Haus benötigt, erhält es 
aus einem Nahwärmenetz. Ein nah gelegenes Blockheiz-
kraftwerk erzeugt sie klimafreundlich aus Klärgas. In den 
Wohnungen wird sie durch vorproduzierte Lehmbauplatten 
wieder als angenehme Strahlungswärme an den Raum ab-
gegeben (Abb. 9).

Rechnerisch lässt sich dieses Lüftungskonzept mit Vor-
konditionierung mit den vorhandenen Berechnungsmo
dellen nicht einfach abbilden. Eine Berechnung mit dem 
Passivhauspaket hätte zwar die Vorkonditionierung mit ein-
bezogen, nicht jedoch den stark reduzierten Stromverbrauch 
bei der Lüftung, sagen die Planer. Deshalb rechneten sie nach 
EnEV. »Aber auch die EnEV bildet dieses Konzept nicht voll-
ständig ab«, sagt Messerschmidt. Ein guter Grund, die EnEV 
weiter zu entwickeln.

Letztendlich geht nicht nur die natürliche Lüftung über 
den Stand der Technik hinaus. Auch die künstlerische 
Farbgestaltung und die ökologisch Materialwahl sind ih-
rer Zeit voraus.
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